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Sehr geschätzte Mitglieder des Kirchenchors, des Orchesters und der Bürgerkapelle, liebe Pfarrgemeinde,

„Feste sind zu feiern, wie sie fallen“, so sagen wir oft, wenn wir zusammenkommen. Heute bietet uns die Liturgie zwei großartige Gedanken zum Feiern an: Christkönig- und Cäciliensonntag.

Die Kirchenmusik ist und bleibt ein bedeutendes Medium nicht nur für die Liturgie und den Glauben, sondern für die gesamte Kultur. Musik kann erreichen, dass uns etwas Unnennbares bewegt, erhebt, erschüttert. Wenn nüchterner Verstand nicht mehr weiter weiß, kann Musik dazu beitragen, aus der Verstrickung herauszukommen und eine Lösung zu finden. Vom König David erzählt eine jüdische Legende, dass er so gern gesungen und gespielt hat, dass der Todesengel sich ihm nicht nähern konnte, solange er sang und spielte. 
Singen und Musizieren haben mit dem Leben zu tun. In einem Volksspruch heißt es: „Wo die Rebe wächst und ein guter Wein gekeltert und getrunken wird, haben die Menschen ein frohes Herz und lieben die Gesellschaft“. Und Paulus sagt im Epheserbrief: „Lasst in eurer Mitte Psalmen, Hymnen und Lieder erklingen, wie der Geist sie eingibt. Singt und jubelt aus vollem Herzen zum Lob des Herrn“ (Eph 5,19). Deshalb ist die Förderung der Musik eine Investition in die Zukunft und die Kirchenmusik eine Investition in die Verlebendigung der Gottesdienste. Nicht immer und überall wird den Sängerinnen und Sängern und den Musikantinnen und Musikanten diese Wertschätzung entgegengebracht. In diesem Sinne sage ich Ihnen allen, dem Kirchenchor, dem Orchester, der Bürgerkapelle und den vielen anderen Singgemeinschaften und Musikern, die unsere Gottesdienste mitgestalten, ein 1000-faches Vergelt’s Gott für den überaus wertvollen Dienst. Es ist jeweils eine Freude für mich und wohl für uns alle, Sie so oft in diesem Gotteshaus und auch außerhalb hören zu dürfen. Gott zur Ehr und uns Menschen zur Freude. Immer wieder verschenken Sie Ihre Zeit und Ihre musikalischen Talente an uns. Ihre Begeisterung am Gesang und Spielen steckt einfach an, bewegt unser Gemüt, und wer auf so manche Texte hinhört, erfährt eine vertiefte Verkündigung des Wortes Gottes, eine Förderung unseres Glaubens. Und dafür bleiben wir dankbar.
Rainer Maria Rilke sagte in einem seiner Gedichte: „Musik ist die Sprache, wo Sprachen enden“ und in einem anderen Gedicht: „Musik, du Wasser unseres Brunnens“.
Wie armselig wären unsere Gottesdienste, Andachten und Meditationen ohne Musik und Gesang?! Musik schenkt der feiernden Gemeinde einen Festcharakter und holt gleichsam das Göttliche in unsere Welt herein. 
Genau das ist es, was das heutige Fest Christkönig ausdrücken will. Dieser Jesus aus Nazareth lebt die Liebe und nicht den Hass, die Solidarität mit den Mitmenschen und nicht die Egozentrik, die Freude und nicht die Resignation. So könnte uns Christus heute sagen: „Macht mein Königtum zum Maßstab eures Verhaltens“. 
Die Liturgie bietet uns gleichsam eine Zusammenfassung all der Prioritäten für das Bestehen beim universellen Weltgericht und weist darauf hin, dass Christus allein der König ist, an dem die Welt ihren Maßstab nehmen soll. Das Kriterium für den Urteilsspruch im Weltgericht ist weder die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Religion noch zu einem bestimmten Volk, sondern das konkrete Verhalten zu den Mitmenschen, die in Not sind, so wie wir es im Evangelium vernommen haben. Das eigene Tun entscheidet über Heil oder Unheil. 
Leicht fällt dies niemandem, denn der Traum vom schönen Leben, von Gesundheit, Wellness und Wohlstand ist menschlich. Ein Versuch, den Weg mit Christus, dem König, zu wagen und ein wenig mitzubauen am Himmel auf unserer Erde, ist sicher lohnenswert. Jesus, der Weltenrichter, traut uns zu, mit der Kraft des Geistes Gottes das Antlitz der Erde zu erneuern.
